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findet endlich seinen Abschluss und zentralen Sammelpunkt in dem
Begriff und Wesen des Künstlers selbst, des Künstlers als Menschen,
als eines Genossen derjenigen Menschengattung, die in ihrem
ganzen Sein und Gebaren durch künstlerische Instinkte,
künstlerische Empfänglichkeit, Erregbarkeit, Gestaltungstrieb vorwiegend
bestimmt und beherrscht ist.

Alles Individuelle, alles irgendwie örtlich-zeitlich Gefärbte, was
uns hier in der persönlichen Erscheinung, der Lebensweise usw.
bei den Künstlern der italienischen Renaissance erkennbar werden
kann, umschließt aber doch nur, als äußere Umhüllung, den einen
absoluten Wesenskern, der, wieder als das Absolute, auch in dem
Künstler unserer Zeit und unseres Landes enthalten ist, und den wir
hier in lebendiger Ausprägung zu beobachten die Möglichkeit haben.

Und damit drängt sich zum Schlüsse ein Gedanke vor, den
ich bei einer andern Gelegenheit ausführlicher zu behandeln
veranlasst war,x) die Überzeugung, dass unsere kunstgeschichtliche
Forschung immer wieder mit Vorteil anzuknüpfen und zu orientieren
sei an der unmittelbaren Anschauung und Kenntnis des uns
umgebenden Kunst- und Künstlerlebens der Gegenwart. Freundschaftlicher

Umgang mit Künstlern und Atelierpraxis werden uns am
ehesten dazu helfen, über eine allzu papierne, allzu museale
Kunsthistorie hinauszugelangen zu einem unserm Stoff gemäßen konkreten
Sachverständnis und zu lebensvollem Eindringen in das Wesen
des künstlerischen Schaffens und der Künstlerpersönlichkeit.

LEIPZIG MARTIN WACKERNAGEL

FRÜHJAHR
Von EMIL WIEDMER

Der Himmel, mild und nah und gut,
Strahlt tief veilchenblau.
Heiter ist das Wandeln des Tags,
Wie einer seligen Frau
Holdes Schreiten über die grüne Au.
In goldenem Jubel wiegt sich froh der helle Tag.

ü
Die Wertschätzung Raffaels von der Renaissance bis zur Romantik

(Antrittsrede an der Universität Halle) in Wissen und Leben 1909.
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